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Der Film als vielseitiges Ins-
trument für Stiftungsarbeit 
und -kommunikation und als 
Gegenstand staatlicher wie 
privater Förderungen
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mehr: Die Berlinale als welt-
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feiert ihr 60. Jubiläum
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und Förderung
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Als rechtsfähige, gemeinnützige Stiftung bürgerlichen 
Rechts mit Sitz in Berlin wurde die DEFA-Stiftung am 
15.12.1998 von der Bundesrepublik Deutschland errich-
tet. Ihr Stiftungsvermögen besteht aus den unveräußer-
lichen Leistungsschutz- und Nutzungsrechten am DEFA-
Filmstock, der rund 12.000 Filme umfasst, und Kapital 
aus dem Verkaufserlös einer Immobilie in Berlin.

Zur Erfüllung des Stiftungszwecks dienen die Zinserträge aus 
dem Stiftungsvermögen und die Einnahmen aus der Verwer-
tung der Filme. Auftrag der Stiftung ist es, die DEFA-Filme als 
Teil des nationalen Kulturgutes zu erhalten, für die Öffentlich-
keit nutzbar zu machen sowie die deutsche Filmkultur und 
Filmkunst zu fördern.

Filmstock

Die Deutsche Film AG, kurz DEFA, war das volkseigene Film-
studio der DDR, deren Produktionen nicht nur ost-, sondern 
gesamtdeutsche Filmgeschichte geschrieben haben. Zu ihrem 
Filmstock zählt die vollständige Kinoproduktion der ehemali-
gen DDR-Filmstudios aus fast fünf Jahrzehnten. Das sind 950 
Spielfilme und Kurzspielfilme, 820 Animationsfilme, 5.800 
Dokumentarfilme und Wochenschauen, 4.000 deutschspra-
chige Synchronisationen ausländischer Filme, nicht veröffent-
lichte und Restmaterialien aus der DEFA-Produktion, Fotos, 
Plakate, Drehbücher und ihre literarischen Vorstufen, Werbe-
materialien, Partituren und Zulassungsunterlagen. Neben den 
DEFA-Archiven gehören zum Auswertungsbestand weitere 
Sammlungen, bestehend aus mehr als 9.000 sendefähigen 
Kassetten mit Zeitzeugenberichten und Dokumentationen zur 
neueren deutschen Geschichte, Politik, Wissenschaft, Kultur 
und Alltagskultur. 

Die Stiftung bewahrt diese Dokumente als Teil des kulturellen 
Gedächtnisses und macht sie der Öffentlichkeit zugänglich. 
Sie versteht sich als eine Institution, die sowohl kulturelles 
Wissen vermitteln als auch kulturellen Handlungsbedarf sig-
nalisieren möchte. Ihre Filme sind ein wertvoller Beitrag zur 
Auseinandersetzung mit gesellschaftlich relevanten Themen 
und zur Lebens- und Werteorientierung. Alle Filme sind mit 
den wichtigsten filmografischen Angaben in einer Datenbank 
auf der Homepage der Stiftung verzeichnet.

Konservierung, Restaurierung und Digitalisierung

Seit ihrer Gründung hat die DEFA-Stiftung etwa sieben Mio. € 
für die konservatorische Sicherung und Herstellung von Ver-
leihkopien ausgegeben. Gemeinsam mit dem Bundesarchiv-
Filmarchiv restauriert und digitalisiert sie aber nicht nur jene 

Filme, die die Sendeanstalten derzeit vorrangig auswerten, 
sondern auch in Vergessenheit geratene „Filmperlen“. Neben 
den Filmklassikern wie „Drei Haselnüsse für Aschenbrödel“ 
oder „Die Legende von Paul und Paula“ gehören dazu auch in 
der DDR verbotene Filme wie „Spur der Steine“ oder „Hände 
hoch oder ich schieße“ und Dokumentarfilme wie „Die Kin-
der von Golzow“ oder „Rangierer“ als wichtige Zeugnisse 
des DDR-Alltags. Bei der Restaurierung und Digitalisierung 
werden die neuesten technischen 
Standards der Fernsehsender und 
ihre Forderungen nach HD (hoch-
auflösendes Fernsehen) weitge-
hend berücksichtigt.

Struktur

Die satzungsmäßigen Organe der DEFA-Stiftung sind der Stif-
tungsrat und der Vorstand. Der Stiftungsrat besteht aus neun 
Mitgliedern und wird für drei Jahre berufen. Die Mitglieder 
kommen aus dem Ressort des Beauftragten der Bundesregie-
rung für Kultur und Medien (BKM), dem Bundesarchiv, der 
Friedrich-Wilhelm-Murnau-Stiftung und den Ländern Berlin, 
Brandenburg und Sachsen. Außerdem benennen diese Länder 
eine Persönlichkeit aus dem Bereich von Kunst und Kultur.

Auswertung

Die DEFA-Stiftung arbeitet mit unterschiedlichen Vermark-
tungsfirmen zusammen. Der PROGRESS Film-Verleih nimmt 
die weltweite gewerbliche und nicht gewerbliche Auswertung 
des DEFA-Filmstocks vor und vergibt Lizenzen für die Auffüh-
rung von DEFA-Filmen in Kino und Fernsehen. Icestorm Enter-
tainment ist exklusiver Verwerter des DEFA-Filmstocks auf 
DVD, Video und anderen Trägermedien. defa-spektrum wer-
tet die Zeitzeugen-Archive aus. Das Bundesarchiv-Filmarchiv 
verwahrt die filmischen Ausgangsmaterialien und sieht sich 
der dauerhaften Erhaltung des DEFA-Filmstocks verpflichtet.

Förderung des deutschen Films

Allein aus den Einnahmen durch die Fernsehlizensierung 
kann die DEFA-Stiftung ihren zweiten Satzungsauftrag erfül-
len: Die aktive Förderung von aktueller deutscher Filmkunst 
und Filmkultur. Sie vergibt Fördermittel an Privatpersonen, 
Körperschaften des öffentlichen Rechts und gemeinnützige 
Institutionen, fördert die wissenschaftliche und publizistische 
Erschließung und Auswertung des DEFA-Filmstocks sowie 
Ausstellungen, Symposien und Veranstaltungen auf film-
kulturellem Gebiet. Sie unterstützt kinemathekarische und 
museale Projekte und vergibt Stipendien, die der Entwicklung 
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Wächter des kulturellen Filmerbes
Die audiovisuelle Schatzkammer der DEFA-Stiftung
von Helmut Morsbach, Berlin
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de verwaltet, die zum nationalen Filmerbe zählen, insbe-
sondere die bis zum Ende des 2. Weltkrieges im Umlauf 
befindlichen deutschen Filme und deren Auswertungsrechte. 
Zu den 2.000 Stummfilmen, 1.000 Tonfilmen und rund 3.000 
Kurzfilmen (Werbe-, Kultur-, Dokumentarfilme) gehören auch 
Klassiker wie „Die Nibelungen“, „Der blaue Engel“, „Die Drei 
von der Tankstelle“ oder „Münchhausen“. Beide Stiftungen 
leisten einen unverzichtbaren Beitrag zum Erhalt des deut-
schen Filmerbes und für ein filmhistorisches Gedächtnis. Nur 
gemeinsam und mit Unterstützung der Bundesregierung kön-
nen Sie aber zukünftig die digitale Herausforderung meistern 
und das Repertoirekino erhalten.

Wie spektakulär Filmrestaurierung sein kann, zeigt die 
Geschichte um die Wiedergewinnung der Urfassung des 
legendären Stummfilmklassikers „Metropolis“. Der 1927 von 
Fritz Lang gedrehte und heute zum Weltkulturerbe zählende 
Film galt auch nach mehreren kostenaufwändigen techni-
schen Bearbeitungen als unvollständig. Erst im Juli 2008 
wurde in dem kleinen Archiv des Museo del Cine Pablo C. 
Ducros Hicken in Buenos Aires eine um 30 Min. längere und 
stark restaurierungsbedürftige Fassung entdeckt. Dies erst 
ermöglichte die Rekonstruktion der Originalfassung und die 
Verbindung mit einer nach der Originalpartitur von 1927 neu 
adaptierten Musik. Zum 60. Jubiläum der Berlinale wird am 
12.2.2010 die neue und gleichzeitig alte Fassung gezeigt, 
deren Herstellung ca. 500.000 € gekostet hat. 

Kurz & Knapp

Die DEFA-Stiftung widmet sich wie auch die Friedrich-Wil-
helm-Murnau-Stiftung dem Erhalt des deutschen Filmerbes 
sowie der Förderung aktueller deutscher Filmkunst und -kul-
tur. Dazu sind ihnen Filmmaterialien und die daran geknüpf-
ten Auswertungsrechte übertragen worden. Sie sind so ein 
gelungener Modellfall für private Stiftungen, die sich, vom 
Staat gegründet, durch ihre Erlöse selbst finanzieren. 

deutscher Filmkultur und der Vorbereitung filmkünstlerischer 
Arbeiten dienen. Seit ihrem Bestehen hat die DEFA-Stiftung 
rund sieben Mio. € für die Förderung von deutscher Filmkunst 
und -kultur zur Verfügung gestellt. Jährlich werden etwa För-
dermittel in Höhe von 750.000 € vergeben.

Preise

Mit ihren Auszeichnungen schlägt die Stiftung eine Brücke 
zwischen Vergangenheit und Zukunft. So werden jährlich 
neben Förderpreisen, die als Stipendien in Höhe von 4.000 € 
auf internationalen und nationalen Festivals in Deutschland 
vergeben werden, weitere hochdotierte Auszeichnungen aus-
gelobt. Bisherige Preisträger sind u.a. Wolfgang Kohlhaase,  
Armin Mueller-Stahl und Angelika Domröse. Auch viele jünge-
re Filmschaffende wie Fatih Akin, Christian Petzold und Hans-
Christian Schmid gehören zu den Ausgezeichneten.

Öffentlichkeitsarbeit

Eine der vorrangigsten Aufgaben ist es, für diesen Teil 
deutscher Filmgeschichte ein stärkeres Interesse im In- und 
Ausland zu wecken. Die kontinuierliche Zusammenarbeit 
mit den Goethe-Instituten in aller Welt erweist sich dabei als 
besonders hoffnungsvoll. So sind Retrospektiven im Museum 
of Modern Art in New York, in mehreren Kinematheken in 
Israel und in den nordeuropäischen Ländern derzeit deutlich 
erfolgreicher als Filmreihen in den alten Bundesländern. Auch 
der Erhalt des Repertoirekinos in Deutschland steht im Mittel-
punkt der Arbeit.

Mit der eigenen Schriftenreihe gibt die Stiftung Auskunft über 
die Geschichte, Aufarbeitung und Rezeption der ostdeutschen 
Kinematographie. Weitere Arbeiten zur DEFA werden auch in 
Zusammenarbeit mit verschiedenen Verlagen veröffentlicht. 
Die gedruckten Publikationen werden durch die Homepage 
der DEFA-Stiftung ergänzt. Sie bietet einen umfassenden Ein-
blick in die Arbeit der Stiftung und beantwortet Fragen zum 
aktuellen Geschehen, zur Geschichte, zu Förderung, Filmstock 
und Publikationen.

Friedrich-Wilhelm-Murnau-Stiftung

Besonders eng gestaltet sich die Zusammenarbeit mit der 
Friedrich-Wilhelm-Murnau-Stiftung, die ebenfalls Filmbestän-
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Helmut Morsbach war wissenschaftlicher Mitarbeiter im 
Staatlichen Filmarchiv der DDR, später stellvertretender 
Leiter des Bundesarchiv-Filmarchiv und ist seit 2003 Vor-
stand der DEFA-Stiftung, H.Morsbach@defa-stiftung.de, 
www.defa-stiftung.de

Libuše 
Šafránková  
und Pavel  
Trávnicek in 

„Drei Hasel- 
nüsse für 
Aschenbrödel“

Angelica  
Domröse und 
Winfried  
Glatzeder in  

„Die Legende  
von Paul  
und Paula“

Straßenszene 
aus dem  
Ufa-Film  
Metropolis
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